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Die Bergortung von Goisern.
Von

Georg I n n e r e b n e r (Bozen).

Schon mehrfach konnte der Verfasser den Nachweis erbringen, daß
die vielen, in allen Teilen der Alpen auftretenden Stundenbezeichnungen
von Bergspitzen auf Bezugsorte zurückgeführt werden können, die uralten
Ursprunges sind und fast immer in vorgeschichtliche Zeit zurückweisen.

Auch für Hallstatt hat sich ergeben, daß der im Dachsteingebiet vor-
handene Zwölfer- und der ostwärts des Hallstätter Sees liegende Sechser-
kogel n u r v o m T u r m k o g e l ober Hallstatt mit seinem wichtigen
Gräberfeld ihre Bezeichnung erhalten haben können, denn nur für diesen
Standort stimmt die Namensgebung und verliert an anderen Standorten
jeglichen Sinn.

Nun verdanke ich dem verdienstvollen Leiter des Hallstätter Museums
und der dortigen botanischen Station, Herrn Regierungsrat Dr. Friedrich
Morton, den Hinweis, daß sich auch nördlich des Hallstätter Sees ein
Elfer- und Zwölferkogel befinden und gerne habe ich seinem Wunsche
Rechnung getragen und diese neuen Stundenberge einer näheren Unter-
suchung unterzogen.

Leider war ein kurzer Besuch der in Betracht kommenden Gegend im
Sommer heurigen Jahres derart verregnet und nebelverhangen, daß ich auf
persönliche Augenscheinnahme und Messungen verzichten und meine Rech-
nungen nur auf Grund der mir zur Verfügung stehenden Karten im Maß-
stab 1 : 100.000 und im Teilstück 1 : 12.500 ausführen mußte. Herrn
Franz Laimer in Goisern, der mich durch wertvolle Hinweise in meiner
Arbeit unterstützte, sei auch an dieser Stelle mein herzlichster Dank zum
Ausdruck gebracht. Das Ergebnis der Untersuchung ist erfreulich und bietet
der urgeschichtlichen Zeitrechnungsforschung sicherlich neuen Anreiz.

Im Nachstehenden sollen nun alle wesentlichen und einschlägigen
Merkmale dieser Bergortung kurz aufgezeigt werden.

Den Ausgangspunkt der Betrachtung bildet natürlich immer der
Zwölferkogel als wichtigster aller Stundenberge. Bei einem Zwölferkogel
oder einer Mittagsspitze kann der namensgebende Bezugsort nur nordwärts
auf dem durch die Spitze gelegten Meridian liegen. Die genauere Lage-
bestimmung ergibt sich dann meist leicht aus Geländebeschaffenheit und
Sachlage.

Sehen wir unseren Zwölferkogel daraufhin an, so finden wir auf
diesem Meridian knapp nördlich der Stelle, wo sich der Schutt- und der
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258 Georg Innerebner,

Arzgrubenbadi zum Ramsaubach vereinen, eine kleine bewaldete Kuppe
von 570 m Meereshöhe, die die Bezeichnung „In der öd" trägt und an-
scheinend alle Voraussetzungen für eine vorgeschichtliche Besiedlung
bot. Es liegt daher nahe, eine erste astronomische Ortungsrechnung ge-
rade für diesen Standort durchzuführen.

Nach der Karte kommen hiefür vier Bergkuppen in Frage, und zwar
der Zwölferkogel im genauen Süden, der Elferkogel etwas östlich davon,
der Sonnkogel im Nordosten und der Sonnwendkogel im Westsüdwesten.

1. Z w ö l f e r k o g e l (Meereshöhe H = 1636 m, Azimut [Winkel-
abweichung der Bezugsrichtung von der Nordsüdlinie A = 180°], Sicht-
winkelhöhe h = 21° 11').

An allen Tagen des Jahres steht die Sonne um 12 Uhr wahrer Orts-
zeit (WOZ) über, an oder unterhalb (hinter) der Spitze des Zwölferkogels.

Am 22. Juni, dem Sommersonnwendtag (SSW) streicht sie mit 60° 49*
Winkelhöhe rund 44^° (84 Sonenscheibenbreiten) über die Kuppe hinweg,
sinkt gegen den Herbst zu immer weiter ab, berührt zwischen dem 26.
und 29. November jeden Jahres von Unterrand bis Oberrand die Spitze,
verschwindet weiter täglich kurzweilig zu Mittag hinter dem Zwölfer-
kogel und erreicht am 22. Dezember zur Wintersonnenwende (WSW)
mit IV2 Sönnenscheibenbreiten unter und hinter der Kuppe ihre tiefste
Jahreslage. Vom 14. bis 17. Jänner bestreicht sie wieder die Zwölferspitze,
um dann- weiter zu ihrer Höchstlage im Sommer anzusteigen. Wie man
sieht, ist gleich wie bei der Hallstattortung auch hier die Wintersonnen-
wende und damit der Jahreswechsel ganz besonders eindrucksvoll betont.

2. E l f e r k o g e l (H =1583 m, A = 170°28\ h = 18° 45').
Für den Elferkogel ergibt die rechnerische Untersuchung nur eine an-

genäherte Übereinstimmung zwischen Stundenberg und Sonnenstand, die
aber ohne weiteres in Kauf genommen werden kann, zumal die Ab-
weichung nur ganz geringfügig ist und keine andere, besser geeignete Berg-
kuppe in der Nähe liegt.

Für unseren Standort weist die Sonne um 11 Uhr WOZ ein Azimut
von 148° 26' mit h = 63° 01' von SSW bis 1 6 5° 3 4' mi t h = 1 7° 3 9'
z u r W S W auf, während unser Elferkogel wohl mit seinem Azimut von
170° 28', nicht aber mit seiner Winkelhöhe, h = 18° 45', etwas aus der
Rolle fällt. Immerhin steht die Sonne am 13. Dezember und am 1. Jänner
um 11 Uhr 21 Minuten WOZ an der Spitze des Elferkogels und streicht
in der Zwischenzeit alltäglich kurzfristig hinter diesem durch, so daß auch
in diesem Falle der gerade wichtigen Winterszeit die elfte Stunde genügend
hervorgehoben erscheint.

3. S o n n k o g e l (H = 1350 m, A = 63° 49', h =6° 46').
Auch der Sonnkogel im Nordosten unseres Standortes scheint für die-
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sen Bedeutung gehabt und von ihm aus den Namen erhalten zu haben,
denn es ergibt sich, daß die Sonne von hier aus am 5. Juni und am 9. Juli
um 4 Uhr 59 Minuten WOZ an der Spitze zu sehen ist bzw. an dieser
aufgeht, während sich ihr Aufgangsort in dem Monat der Zwischenzeit
der Sommersonnenwende nur ganz unmerklich etwas nördlich davon ver-
lagert. Wir haben es also im vorliegenden Falle mit einer ausgezeichneten
Festlegung der Sommersonnenwende zu tun.

4. S o n n w e n d k o g e l ( H = 1638 m, A = 252° 59', h = 18° 27').
Der im Westsüdwesten von unserem Standort liegende Sonnwend-

kogel hat wahrscheinlich für unseren Hügel keine Bedeutung gehabt, da
er im gegenständlichen Fall mit Sonnenwenden nichts zu tun hat und
außerdem nur als weniger gebräuchlicher Sonnenuntergangsort in Frage
kommt. Seine Bezeichnung gilt vermutlich eher für die Gegen Gosau—
Bärental, was natürlich erst später belegt werden müßte.

Für unseren Fall ist es aber immerhin interessant, daß vom Hügel-
standort aus die Sonne am 14. März und am 30. September, also gerade
in der Zeit der Tag- und Nachtgleichen, um 16 Uhr 21 Minuten WOZ an
der Kuppe untergeht und damit die Äquinoktien treffend kennzeichnet.

Damit sei diese kurze astronomische Betrachtung des Himmelsrandes
um die Waldkuppe „In der öd" bei Steinach-Goisern abgeschlossen, und
es bleibt weiterer Beobachtung an Ort und Stelle vorbehalten, die Richtig-
keit der hier aufgestellten Behauptungen an Ort und Stelle zu überprüfen
und in der Gegend von Steinach nach den vermutbaren Resten einer Vor-
zeitsiedlung zu fahnden.

Schließlich möchte ich in diesem Zusammenhang noch auf eine nach
der Karte geschlossene Reihe von Stundenbergen (Zehner, Elfer, Zwölfer
und Einser) hinweisen, die sich südlich des Almsees (südwestlich des Traun-
sees) am Nordabfall des Toten Gebirges aufbaut und deren Bezugspunkt
mit aller Sicherheit am Nord- oder Südende des genannten Sees gesucht
werden kann*). Auch in diesem Falle wird man, ähnlich wie bei. der be-
kannten Sextner Berg-Sonnenuhr, nicht unschwer die vorgeschichtliche
Bezugssiedlung auffinden können, die in diesem besonderen Fall vielleicht
sogar eine Pfahlbausiedlung gewesen sein könnte.

*) Auf diese Stundenberge hat bereits Dr. Kurt "Willvonseder in seiner Abhandlung
„Zeitbestimmende Bergnamen" (Sonderabdruck aus dem Jahresbericht 1928 der Akade-
mischen Sektion Wien des Deutschen und österreichischen Alpenvereins), S. 4, hinge-
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